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Editorial
I m

Reforma-
tionsfest für Kinder aus Pflichtschulen in
Form einer unter der Lei-
tung von Eva Tiefenbacher veranstaltet.
Einige Stationen davon werden im 22. Bau-
stein (auf Seite 22) vorgestellt. Nach-
machen oder weiterentwickeln dieser Ideen
für nächstes Jahr ist erlaubt. Kreative Ideen
gab´s auch auf der bereits kl

“Lutherstraße”

vergangenen Jahr hat die Diözesan-
jugendleitung (DJL) eine Klausur
abgehalten. Im schönen Raach am

Hochgebirge - Nähe Gloggnitz - haben wir
uns eineinhalb Tage Zeit genommen, um
unsere Ziele in der Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen neu zu ordnen. Rausge-
kommen ist die Formulierung unserer

von der Evangelischen Jugend als

. Die anschließend durchgeführte
Gemeindebefragung hat einige interes-
sante Ergebnisse gezeigt. Klaus Brodbeck
hat im Leitartikel die Ergebnisse zusam-
mengefasst. Wir werden die Ergebnisse im
kommenden Jahr auf jeden Fall weiter
verfolgen.

s ist gut zu wissen, dass dies unter
dem Wort Gottes geschehen kann
und soll. Zu der ermutigenden

“Ich lebe und ihr sollt
auch leben“ hat Karin Inhof die Andacht
geschrieben.

Der Jahreswechsel ist gleichzeitig
Anlass, um zum Geburtstag zu gratulieren:
Am 1. Jänner 2008 feiert die

ihren 1. Geburtstag. Wir gratu-
lieren und stellen das “Geburtstagskind” in
dieserAusgabe vor.

Ändern wird sich ab dieser Ausgabe die
Serie. “Gott in der westlichen Kultur” ist
ausgelaufen. Die neue Serie heißt:

und wir
beginnen mit dem klassischen Thema
”katholisch - evangelisch.”

atürlich gibt´s auch wieder jede
Menge Berichte, vor allem beim
Überblick über die

der Gemeinden.Als besondere Veran-
staltung gab´s dieses Jahr das

: Anlässlich 60 Jahre Diözese
und 450 Jahre Protestantismus in NÖ wurde
groß gefeiert. In Tulln wurde das

assischen -
die dieses Mal

in Matrei am Brenner stattgefunden hat.
Ich wünsch euch viel Spaß beim Lesen.

Auf den und im besonderen
auf den von Stefan Koch sei
hier noch hingewiesen.

In der Hoffnung, dass die “Vision der
Serviceorganisation” im Dienste der Jahres-
losung steht, wünsche ich euch alles Gute
und Gottes Segen für das kommende Jahr.

Vision
“Serviceorganisation für die Gemein-
den”

Jahreslosung 2008

jüngste
Pfarrgemeinde Österreichs “Stasshof-
Marchfeld”

“Konfessionen und Religionen”

Sommeraktivi-
täten

Fest auf der
Schallaburg

EJÖ
Kindergottesdienst-Tagung,

Sportartikel
Kunstartikel

E

N
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Vision: Wir sind eine Serviceorganisation für die Gemeinden der
Diözese Niederösterreich,

die hilft, Kompetenzen in der Jugendarbeit zu bündeln und
Mitarbeiter unterstützt, Kinder und Jugendliche für ein Leben
mit Gott zu begeistern.

!
!

In der Diskussion um daraus resultierende
Arbeitsziele reifte die Erkenntnis, dass die
Aufgaben der diözesanen Jugendarbeit nur in
enger Zusammenarbeit mit den Gemeinden
bewältigt werden können. Die EJ NÖ kann nur
die Gemeinden unterstützen, wenn sie weiß,
welche Hilfen vor Ort gefragt sind. Leider
mussten wir bei einer Bestandsaufnahme fest-
stellen, dass sich die Arbeit auf diözesaner
Ebene etwas verselbständigt hat und der
Kontakt zu vielen Gemeinden nicht optimal
funktioniert. Wir entschlossen uns daher, die
Bedürfnisse der in den Gemeinden tätigen

Gibt es Kinder oder Jugendarbeit in Deiner Gemeinde?
Was wird für Kinder/Jugendliche angeboten?

Das Ergebnis der Einstiegsfrage ergab wenig
überraschend, dass in jeder Gemeinde Kon-
firmanden, unterrichtet, geschult, oder unter-
wiesen werden. Häufig wird auch um Krippen
herum gespielt und mit Kindern Gottesdienst
gefeiert. Seltener sind Jugendkreise und Jung-
schargruppen.

Diese Frage stellten wir als Teil der
Gemeindebefragung im letzten Jahr
vielen haupt- und ehrenamtlichen

Mitarbeitern in Niederösterreich. Die Idee dazu
entstand auf der Klausur der Jugendleitung zu
Jahresbeginn. Während der zweitägigen Sit-
zung dachten wir unter Anleitung eines Super-
visors über Ziele in der Jugendarbeit in Nieder-
österreich nach, um in der neuen Amtszeit
unseremArbeitsauftrag gerecht zu werden. Wir
entwickelten, bevor es an die Formulierung von
Zielen ging, gemeinsam eine so genannte
Vision für die diözesane Jugendarbeit:

Mitarbeiter zu erheben und so neue
Entwick-lungen aufzugreifen. Wir hielten den
Plan für einfach und rasch umsetzbar, doch war
zu be-denken, dass zur Diözese NÖ inzwischen
26 Gemeinden gehören, und in diesen unter-
schiedliche Strukturen für die Jugendarbeit
existieren. Wir entschlossen uns daher, die
Gemeinden unter den Mitgliedern der
Diözesanjugendleitung (DJL) regional aufzu-
teilen und entwickelten einen Interviewleit-
faden. Die Art der Befragung wurde den
Zuständigen überlassen. Einige Interviews
erfolgten per Telefon oder e-mail. Meist

Was wünscht Du Dir von der EJ NÖ?

Gemeindebefragung

D

wurden aber persönliche Gespräche am
Rande vonVeranstaltungen bevorzugt.
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Bilder :
Diözesanjugendrat vom
10. November 07 in
Wr. Neustadt:
Begrüßung im Labyrinth
und Sitzung mit der  Prä-
sentation der Gemeinde-
befragung

Gibt es Verantwortliche für Jugendarbeit?
Sind noch Meldungen offen?

Kommen Einladungen/Infos bei den richtigen Leuten an?

Kennst Du die EJ NÖ; weißt Du wobei sie helfen kann?

Was wünscht Du Dir von der EJ NÖ?

Schon bei der Aufteilung der Gemeinden war uns
aufgefallen, dass wir von einigen Gemeinden schon
lange nichts mehr gehört hatten und sich die gemeldeten
Mitarbeiter schon seit Jahrzehnten nicht mehr geändert
hatten. Ich denke, es ist nicht nur für die Kommuni-
kation zwischen den Ebenen der Jugendarbeit wichtig
Ansprechpartner festzulegen, sondern auch für die
Arbeit innerhalb der Gemeinden Verantwortlichkeiten
festzulegen. Traurig war hier die Erkenntnis, dass viele
der von uns angesprochenen Jugendmitarbeiter nicht
wussten, wer in ihrer Gemeinde für die Organisation der
Jugendarbeit zuständig ist und vielerorts wenig Wert
aufVernetzung gelegt wird.

Da in den letzten Jahren der Verbleib von vielen
Einladungen zu Veranstaltungen nicht gänzlich geklärt
werden konnte, und oftmals das Fernbleiben von Schu-
lungsangeboten mit zu später Information begründet
wurde, wollten wir die Funktionalität des Verteilungs-
systems auch in Hinblick auf die in Umsetzung befind-
liche Umstellung auf Einladungen per e-mail eruieren.

Diese Frage ergab für mich überraschend, dass die
EJ NÖ doch den meisten Befragten bekannt ist und auch
die Angebote bekannt sind. Etwas niederschlagend ist
für mich die Schlussfolgerung, dass die vielen Ange-
bote folglich bewusst nicht wahrgenommen werden.

Wie erwartet brachte die Hauptfrage viele Ergebnis-
se. Diese sollen die künftigeArbeit der DJLbestimmen.
Wir sammelten dieWünsche und fassten diese zu Gruppen
zusammen. Sieben Schwerpunkte stellten sich heraus:

1. Ideenbörse
Viele Mitarbeiter suchen kreative Vorlagen für An-
dachten, Krippenspiele, Kreise und Jugendtreffen. Die
EJ NÖ soll beim Austausch von Erfahrungen, Spiel-
ideen und Andachten helfen. Es wurden Literatur- und
Linksammlungen oder sogar eine Ideenbörse auf der
Homepage vorgeschlagen und neue Ideen für die
Organisation der Mitarbeiterschulung geliefert.

4
Klaus Brodbeck

Der Diözesanjugendrat (DJR)
ist das Parlament der Evange-
lischen Jugend. Er tagt zweimal
pro Jahr und entscheidet über
wichtige Inhalte,
Personalbesetzungen. Was hier
etwas trocken klingt, ist aber
erstens meistens interessant
und zweitens lustig, da man
evangelische MitarbeiterInnen
aus ganz NÖ trifft!

Budget und

5

2. Materialbörse

3.Wanderprojekt

4.Veranstaltungen

5. Regionale Zusammenarbeit

6.Konfirmandenarbeit:

7. Lasst uns in Ruhe:

Aber nicht nur ein Bedarf an kreativen Ideen war fest-
stellbar, sondern auch die Einrichtung einer Material-
börse und die bessere Vermarktung des bestehenden
Materialangebots wurden vorgeschlagen. Die Vor-
schläge, das Materiallager aufzustocken, reichten von
Outdoorgeräten, einer Buttonmaschine, einem Erdball
bis zu einer Hüpfburg in Kirchenform.

Das überraschende Ergebnis der Befragung betraf das
Bibelwanderprojekt. Dieses war etwas in Vergessenheit
geraten und wurde zuletzt kaum noch nachgefragt.
Durch die Gemeindebefragung ergaben sich spontan
neuerliche Nachfragen. Eine Neubelebung des Pro-
jektes zeichnet sich dadurch ab.

Einige Vorschläge für neue Jugendveranstaltungen,
etwa für Jungschargruppen, wurden gemacht.

Ein häufiger Wunsch war die Förderung der Zusam-
menarbeit zwischen Gemeinden, etwa bei der Organi-
sation von Jugendgottesdiensten und der Einladung zu
Jugendveranstaltungen oder durch regionale Mit-
arbeitertreffen.

Wie schon bei der Einstiegsfrage festgestellt, ist die
Konfirmandenarbeit in vielen Gemeinden ein Thema.
Gewünscht wurden Schulungen und neue Konzepte zur
Konfirmandenarbeit und die Unterstützung auf Frei-
zeiten durch den Jugendreferenten.

Nicht verheimlichen möchte ich den letzten geäußerten
Wunsch. Einige Jugendmitarbeiter in manchen Ge-
meinden wollen offenbar aus unterschiedlichen Grün-
den in Ruhe gelassen werden. Die DJL könnte sich da-
mit trösten, dass in diesen Gemeinden die Jugendarbeit
so gut funktioniert, dass dort keine Hilfe benötigt wird.
Doch dürfte sich eher die Vermutung bestätigen, dass
viele GemeindenAngst davor haben, ihre knappen Mit-
arbeiterressourcen noch mit anderen Gemeinden zu teilen.

Wir wollen in der Jugendleitung versuchen, möglichst
viele der geäußerten Wünsche zu erfüllen, doch werden
wir letzteren nicht erfüllen können und geben die
Hoffnung nicht auf, alle Gemeinden vom Sinn der
Zusammenarbeit zu überzeugen.
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(Johannes 14,19)
6

So lautet die Jahreslosung für 2008.
Was für eine

Zusage, die Jesus uns da macht! Und nicht
nur für ein Jahr, sondern für unser ganzes
Leben. Leben... richtig leben, gelingt mir
das?

Die IKEA Werbung fällt mir dazu ein:
Wohnst du noch oder lebst du schon? Selbst
in der Werbung wird klar, dass Leben mehr
ist, als nur zu existieren, den Alltag irgend-
wie zu bewältigen.
Auch in den Krankenhäusern und Alters-
heimen stellt sich die Frage nach dem
echten Leben immer wieder. Und oft ist die
Antwort nicht so einfach.
Das wirft auch die Frage auf, in welchen
Momenten ich mich wirklich lebendig
fühle. In der Freizeit, im Sport, in der
Schule, mit Freunden, beim Einkaufen...?
Was würdest du hier einsetzen?

Da
steckt doch mehr dahinter. Tief in uns ist
diese Sehnsucht nach echtem und erfülltem
Leben und wir Menschen versuchen eine
Menge, um dieses Leben zu bekommen.
Für mich ist klar, dass dieses echte und
erfüllte Leben nur in Gemeinschaft und in
Beziehungen möglich ist. Dabei meine ich
nicht eine Ehe oder Partnerschaft, sondern

gesunde Beziehungen mit meinen Schul-
und Arbeitskollegen, Freunden, Familie.
Jesus hat es uns vorgemacht. Nicht nur im
Jüngerkreis, sondern auch mit den Men-
schen, denen er nur kurz begegnet ist.
Und darin steckt für mich gleich der
Auftrag, den diese Jahreslosung auch in sich
hat. Das Thema dieser Baustelle ist
„Dienen.“ Hängt das vielleicht zusammen?
Wenn ich dieses Leben, das Jesus ver-
sprochen hat, für mich in Anspruch nehme,
dann gilt es ja nicht nur für mich, sondern
auch für jeden anderen Menschen, der mir
begegnet.

Was kann ich dazu beitragen, dass dieses
Leben für meinen Nachbarn oder Nächsten
möglich wird? Oft genügt schon ein
freundlicher Gruß, ein Lächeln, ein Hand-
griff und Leben wird möglich. Manchmal
ist der Einsatz auch größer. Doch es lohnt
sich. Ein Hausbesuch bei einem alten Men-
schen, eine „Nachhilfestunde“ in Mathe
oder Latein unter Freunden, die ich mir nicht
bezahlen lasse... kann Leben schenken.
Durch mein Leben andere auf Jesus neu-
gierig zu machen, ihnen dann von der
Quelle meines Lebens zu erzählen und
dieses erfüllte Leben mit ihnen zu teilen.

Ich
lebe und ihr sollt auch leben.

Ich lebe und ihr sollt auch leben.

Ich lebe und ihr sollt auch leben.
Karin InhofKarin Inhof

Ich lebe und ihr sollt auch leben



Der Zuzug von jungen evang

anyi, denJugendkreisleiter, befragt.

elischen Familien aus dem Raum Wien
in das Marchfeld war nur ein Aspekt von vielen, der schließlich zur
Errichtung der selbständigen Pfarrgemeinde Strasshof-Marchfeld
am 1.Jänner 2007 führte. “Gründerzeit” nennt Pfarrerin Ulrike
Mittendorf-Kritzner die Aufbruchsstimmung der Gemeinde. Da
nahm man auch in Kauf, dass die Arbeit mit Kindern und Jugend-

lichen vorübergehend in einem Container im Garten stattfand.
Inzwischen sind fertig ver-

putzten Jugendbegegnungszentrums (JUBEZ) gewandert. Wir haben
PfrInMittendorf-KritznerundMarkusAsv

die Kreise in die beheizten Räume des

baustelle:Gestern war ich zum ersten Mal
in eurer Gemeinde. Neben der Kirche und dem
Kreuz mit der Kirchenglocke steht nun das
fertige Jugendbegegnungszentrum (JUBEZ).
Im Familiengottesdienst hatte der neu for-
mierte Gospelchor seinen ersten Auftritt,
Anschließend gab´s im JUBEZ Kaffe und
Kuchen sowie einen Büchertisch, während die
Konfirmanden und Jugendlichen den Jugend-
raum und den Wuzzler im Keller bevorzugten.
Regelmäßig gibt es die Krabbelgruppe (0-24
Monate), den Spatzenclub (5-10 Jahre), den
Teeneclub (11-15 Jahre) sowie auch Gospel-
chor und Kirchentanzen(!) Für Jugendliche
gibt´s Projekt bezogeneAngebote.

Ist die “Gründerzeit” der Gemeinde nun
abgeschlossen? Beginnt nun der Gemeinde-
alltag und die Normalität einer Pfarrgemeinde
auch in Strasshof?

Ulrike Mittendorf-Kritzner : Ich denke
die „Gründerzeit" einer Pfarrgemeinde sollte
niemals ganz abgeschlossen sein. Unsere Evan-
gelische Kirche schreibt schon seit der

Reformation auf ihre Fahnen, dass sie eine sich
ständig erneuernde Kirche ist, eine Kirche
(„semper reformanda"). Ein neuer Wind kann
auch in altem Gemäuer nicht schaden. Unsere
Zeit verändert sich so schnell wie noch nie.
Wir als Kirche wollen die Menschen in dieser
Zeit begleiten, ihnen von Gott, von unserem
Glauben erzählen. Wenn wir eine andere Spra-
che sprechen als die Menschen heute, dann
erreichen wir sie nicht mehr. Deswegen sollte
jede Gemeinde sich eigentlich ein Stückweit
diese Motivation der „Gründerzeit" bewahren.

Wir in Strasshof versuchen zumindest mit
neuen Ideen diesen Weg auch weiterhin zu
gehen. Gleich im Jänner des neuen Jahres wer-
den wir deshalb „einen meditativen Abend für
alle Sinne" anbieten. Es lohnt sich sicher vor-
beizuschauen auch für „Nicht Strasshofer".

baustelle:Apropos "Die Sprache der Men-
schen heute sprechen." Welche "Sprache
spricht man" in der Gemeinde Strasshof-
Marchfeld? Es gibt ja viele neu zugezogene
junge Familien mit starkem Großstadtbezug
(nach Wien). Auf der anderen Seite gibt es die
(alt)eingesessen Familien mit Land- oder
Kleinstadtbezug. Merkt man diese Unter-
schiede in der Pfarrgemeinde - auch was die
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen betrifft?

Über einen OMV Container, das neue JUBEZ (Jugendbe gegnungszentrum) und eine volle Kirche
Strasshof-Marchfeld - die jüngste Gemeinde Österreichs
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Ulrike Mittendorf-Kritzner

Markus Asvanyi:

:

Ich denke, wenn Zuge-
zogene z.B. von Wien zu uns in die Kirche
kommen, sind sie meisten sehr schüchtern und
brauchen einige Zeit bis sie "warm" werden.
Das gilt für die Erwachsenen. Bei der Stadt-
jugend hingegen ist es so, dass sie sich gleich
an andere Jugendlichen am Land gewöhnen
können. Sie sind aber eher die Discogänger
und nicht die Kirchengeher. Wenn sie mal
kommen, stören sie den Gottesdienst. Ich
möchte keine Beispiele nennen, aber ich weiß,
dass es so ist. Wenn wir nach Wien in den
Gottesdienst fahren, schauen uns dort die Leu-
te an, als würden wir von einem anderen
Planeten kommen, da wir als geschlossene
Gruppe kommen. Die Stadtmenschen sind
eher Einzelgänger. So wie bei euch in St. Pöl-
ten bei der Feier, wo wir mit unserer Gemeinde
eingeladen waren, kamen wir als Gruppe mit
unseren roten Leiberln. Die Leute sahen uns
komisch an, sie sind das nicht gewohnt.

baustelle: Ihr hattet in der Zeit des
JUBEZ-Baues einen Container im Garten
aufgestellt, der auch heute noch steht, um
mehr Platz für die Kinder- und Jugendkreise
zu haben. Wie war´s im Container?

Ein Stadt-
Land Gefälle gibt es nur teilweise. Die Evan-
gelischen sind weit verteilt und zwar auf 53
Ortschaften. Im Gottesdienst findet sich daher
ein gemischtes Publikum. Die Leute, die von
weither kommen, lassen sich auf das ein, was
vor allem die Jungen anbieten und mitgestal-
ten: Aktionen im Gottesdienst, Bibliodrama,
Bibeltexte in neuer Sprache.Von demVersuch,
Menschen abzuholen, wo sie sind, fühlen sich
auch die älteren Menschen angesprochen. Ulrike Mittendorf-Kritzner

Markus Asyanyi:

Markus Asvanyi:

Ulrike Mittendorf-Kritzner

:

Im Container war´s eng,
kalt und auch lustig.Aber man konnte sich kaum
bewegen, gerade noch basteln. Wir sind froh
die neuen Jugendräume im Keller zu haben.
Dort kann man sich bewegen, tanzen etc.

Ich wünsche mir, dass
mehr Jugendliche kommen und dass sie mehr
Interesse zeigen. Ich wünsche mir auch mehr
Aktivitäten wie z.B. Sportturniere.

:

baustelle: Was sind eure Wünsche und
Ziele für die Gemeinde bzw. für die Kinder-
und Jugendarbeit?

Im Contai-
ner war es eng, eng, eng! Teilweise sind wir für
Spiele in die geheizte Kirche ausgewandert.
Im Sommer waren wir im Garten. Die Krab-
belgruppe konnte im Container nicht statt-
finden. Beim Konfirmandenunterricht mit 15
Konfirmanden war der Container übervoll.

Ich habe
eine großen Traum: Die Kirche soll noch
voller und lebendiger sein. Sie soll zum Auf-
tanken und zum
Kraft Schöpfen
sein, sodass es
Spaß macht,
hinzugehen.
Die Kirche
soll immer
so richtig
“bummvoll”
sein wie zu
Weihnachten.
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Die evangelische Pfarrgemeinde Strasshof-March-
feld umfasst ca. 500 km2, hier leben 1250 Evange-
lische. Am 1.Jänner 2007 wurde sie selbständige
Pfarrgemeinde und Teil der Diözese NÖ, was am
1.Juli beimSelbständigkeitsfestgroßgefeiertwurde.
ZuvorwarsieTeil derGemeindeWienDonaustadt.

Gottesdienste finden in der 1971 erbauten Martin-
Luther Kirche in Strasshof statt sowie in den Pre-
digtstellenProttes, Lassee und Marchegg. Das
Jugendbegegnungszentrum (JUBEZ) neben der
Kirche in Strasshof wurde heuer mit finazieller Hilfe
desGustavAdolfVereins fertiggestellt.



m Spannnungsfeld “katholisch-evange-
lisch”findet man heute sowohl das ge-
meinsame Feiern befreundeter Glaubens-

geschwister und Pfarrer aus der jeweils anderen
Konfession, aber auch so mancher tiefgehende
Schock beim Übertritt einesAngehörigen in die
andere Kirche ist anzutreffen. Das Klima ist
heute ökumenisch, trotzdem ist klar, dass die
Ziele zu verschieden sind, um die Spaltung des
16. Jahrhunderts rückgängig zu machen.

Wenn in diesem Artikel vor allem die
Unterschiede der Konfessionen aufgezählt
werden und weniger das Gemeinsame, dann
geschieht das erstens aus Platzgründen und
zweitens, um das Profil der Konfessionen zu
schärfen. Eine gemeinsame Basis im Glauben
ist vorhanden z.B. das apostolische Glaubensbe-
kenntnis, die 1500 Jahre lange gemeinsame
Kirchengeschichte, etc.

Mit dem Begriff “katholisch” ist die Römisch-
katholische Kirche gemeint. “Evangelisch” oder
“protestantisch” steht im Wesentlichen für die
Evangelische Kirche Augsburger Bekenntnisses
(lutherisch) und die evangelische Kirche
Helvetischen Bekenntnisses (von den schweizer
Reformatoren Zwingli und Calvin geprägt) aber
auch z.B. die Evangelisch-methodistische Kir-
che ist damit gemeint.

Unter folgende 5 Aspekte möchte ich die
wichtigsten konfessionellen Unterschiede stellen:

1. Gott begegnet dem Menschen
2. Gott begleitet den Menschen
3. Frömmigkeit - als religiöse Haltung
4. Frömmigkeit - alsWelt gestalten
5. Gliederung der Kirchen

Aspekt 1: Gott begegnet
dem Menschen:

Die Verkündigung des Wortes Gottes
und das Sakrament desAbendmahls

Besucht man einen evangelischen oder
katholischen Gottesdienst, dann erfährt man
bereits einen wichtigen Unterschied der beiden
christlichen Konfessionen:

Die , die als “heilige
Liturgie” gefeiert wird, kommt zu ihrem Höhe-
punkt, wenn nach dem Wortgottesdienst Brot
und Wein durch den Priester in Leib und Blut
Christi gewandelt werden. Christus ist nun

anwesend und wird als Opfer Gott
dargebracht. Weil der Leib Christi auch die
Kirche selbst ist, bringt sich die Kirche hierbei
auch selbst als lebendiges Opfer Gott dar.
Dieses Messopfer wird als Gnadenmittel höher
geschätzt als die Wortverkündigung, weil durch
die Person des Predigers Gott in der Predigt
verborgen bleiben kann.

Der hat seine
Mitte in der Verkündigung und im Hören des
Evangeliums. Die Liturgie ordnet den Ablauf
mit Liedern und Gebeten, ist aber nicht “hei-
liges Geschehen” d.h. besondere Gnadenmit-
teilung. Gott begegnet den Menschen in beson-
derer Weise in der Verkündigung des Wortes
Gottes, in der Predigt. Im Abendmahl handelt
Gott auf andere nicht aber auf wirksamereWeise.

Die Betonung der Verkündigung des Wortes
Gottes auf evangelischer Seite, die zentrale
Stellung der Sakramente auf katholischer Seite,

katholische Messe

evangelische Gottesdienst

leibhaftig
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Was glauben wir? Unterscheiden sich die Religionen
und Konfessionen wirklich? Wo darf und muss ich mich
religiös positionieren und w

? In dieser neuen Serie sollen Hilfen zur Mei-
nungsbildung gegeben werden. Begonnen haben wir mit
der klassischen Frage: “Was ist der Unterschied zwi-
schen der evangelischen und der katholischen Kirche?”

o beginnt religiöser Fana-
tismus

I

serie: konfessionen und religionen, teil 110

k a t h o l i s c h  -  e v a n g e l i s c h

* Für Luther galt, dass im Abendmahl “wahrer Leib und Blut Christi wahrhaftig unter der Gestalt von Brot
und Wein gegenwärtig sei, ausgeteilt und genommen wird.” Für die Anhänger der schweizer Reformatoren
galt: Brot und Kelch, ja das ganze Sakrament des Abendmahls ist ein sichtbares Zeichen und Siegel:
Äußerlich wird dargestellt, was inwendig in der Seele dem Gläubigen unsichtbar verliehen wird: Äußerlich
empfangen, essen und trinken wir Brot und Wein (nicht Leib und Blut Jesu!), inwendig empfängt die Seele
die wahre Speise zum ewigen Leben: Fleisch und Blut Christi.
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den Glauben zu
machen und se-
hen in den Mari-
endogmen und
im Dogma von
der päpstlichen
Unfehlbarkeit
Beispiele, wo
die Autorität des
Lehramtes über
die Bibel hinaus
geht.

Das ist aus
katholischer Sicht kirchentrennend. So kann
nach katholischem Verständnis die Wandlung
von Brot und Wein zu Fleisch und Blut Christi
nur von einem geweihten Priester durchgeführt
werden, denn den Evangelischen fehle die
“Apostolische Sukzession imWeihesakrament”.
Bei der Wandlung hören Brot und Wein auf,
ihrem Wesen nach zu existieren. Diese Wand-
lungs- oder Transsubstantiationslehre lehnen
die evangelischen Kirchen ab. Brot und Wein
bleiben nach evangelischem Verständnis ihrem
Wesen nach Brot und Wein. Ob Christus aller-
dings in Brot und Wein oder bloß

anwesend ist, diese verschiedenen Sicht-
weisen ließen die deutsche (lutherische) und die
schweizer (reformierte, von Zwingli und Calvin
geprägte) Linie der Reformation anfangs nicht
zusammenfinden . Heute besteht zwischen den
lutherischen und reformierten Kirchen Abend-
mahlsgemeinschaft. In gemeinsamen Erklär-
ungen kommt man sich auch theologisch näher.

Die Reformatoren lehnten im besonderen
den Opfercharakter des katholischen Mess-
opfers ab, Abendmahl konnte für sie zwar als
Dank- und Lobopfer bezeichnet werden. Der
katholischen Kirche hingegen warfen sie mit
dem Messopfer eine unblutige Wiederholung
des Kreuzesopfers Jesu vor. Auch hier haben
sich die Gespräche weiterentwickelt, wenn
auch vieles nicht gelöst ist.

Abendmahlsverständnis

leiblich im
Geist

*

insbesondere des Sakraments des Abendmahls
(Eucharistie, Kommunion oder Messopfer
genannt), diesen wesentlichen oder “wesen-
haften” Unterschied findet man auch im je-
weiligen der Kirchen: Die
evangelischen Kirchen sind sich darin einig:

Die katholische Kirche
hingegen sieht die “Kirche Jesu” in sich selbst
also in der katholischen Kirche “wesenhaft”
realisiert. Hier ist auch die ursprüngliche und
vollständige Wirklichkeit des eucharistischen
Mysteriums (das Sakrament Abendmahl) be-
wahrt. Die katholische Kirche nennt sich selbst
Sakrament des Heils, d.h. Zeichen und Werk-
zeug für die innigsteVereinigung mit Gott.

Als schriftliches ist beiden
Konfessionen die Bibel gemeinsam. Dass die
katholische Bibel einige Schriften mehr enthält,
stellt kein großes Problem dar. Bedeutender ist
der Unterschied, dass in der katholischen
Kirche gleichwertig neben der Bibel die kirch-
liche Überlieferung steht: die Dogmen. Sie
werden vom Lehramt der Kirche (Papst und
Bischöfe) vorgelegt und gelten als verbindliche
Erklärungen des Wortes Gottes. Die evange-
lischen Kirchen kennen Bekenntnisschriften
und Katechismen, die als Darstellung evange-
lischer Grundüberzeugungen entstanden sind.
Ihre heutige Geltung in den einzelnen evange-
lischen Kirchen ist unterschiedlich, sie stehen
aber nirgends gleichrangig zur Bibel.

Damit bleibe letztlich unklar, was in der
Kirche gilt, hier liege die Wurzel eines typisch
protestantischen Individualismus, Subjektivis-
mus und Liberalismus, vermutet die römisch-
katholische Kirche. Die Protestanten hingegen
halten keine menschliche oder kirchliche
Instanz für fähig, irrtumsfreie Aussagen über

Selbstverständnis

Wort Gottes

Kirche ist dort, wo das Wort Gottes rein und
lauter gepredigt und die Sakramente recht
verwaltet werden.

*



Aspekt 2: Gott begleitet den
Menschen

Lebensstationen: Taufe, Firmung/
Konfirmation, Eheschließung/Ehe,

Ende des Lebens.

Die Taufe

Firmung und Konfirmation:

Gott begleitet die Menschen auf vielfältige
Weise. Hier sind 4 Stationen des Lebens
genannt, welche die Christen als besondere
Ereignisse mit und in der Kirche erleben. In der
katholischen Kirche findet man hier jeweils
auch ein Sakrament :

Trotz unterschiedlicher Akzente gibt es bei der
Taufe im Wesentlichen Einigkeit: die Taufe als
Sakrament ist die Aufnahme in die Gemein-
schaft mit Christus und in die Kirche als dem
Leib Christi. Weil Gottes “Ja” zum Menschen
auch den Kindern gilt, deswegen wird in beiden
Kirchen die Kindertaufe praktiziert. Weil die
Taufe mit dem Glauben (dem “Ja” des Men-
schen zu Gott) zusammengehört, deswegen
versprechen Eltern und Paten bei der Taufe
eines Kindes für dessen Erziehung im christ-
lichen Glauben zu sorgen.

Beiden Bezeichnungen liegt das lateinische
Wort “(con)firmare” (= festmachen, befestigen)
zugrunde. Der Firmling oder Konfirmand
(zumeist im Alter von ca. 14 Jahren) soll im
Glauben gestärkt werden.

Das katholische Sakrament der Firmung
wird in der Regel von einem Bischof persönlich
gespendet. Handauflegung, Gebete und eine
Kreuzzeichnung mit Chrisamöl auf die Stirn
gehören zum Ritus. Der Empfang der Firmung
gilt als notwendig, um die Taufgnade zu
vollenden. Durch die Firmung wird der

*

:

Getaufte vollkommen mit der Kirche ver-
bunden und mit der besonderen Kraft des
Heiligen Geistes ausgestattet. Er wird gleich-
sam für mündig erklärt. Taufe, Eucharistie und
Firmung sind die „Sakramente der christlichen
Initiation”.

Die evangelische Konfirmation hingegen
spielt theologisch keine Rolle. Kirchenrecht-
lich hat sie jedoch Bedeutung, weil das aktive
Wahlrecht sowie das Recht auf Übernahme des
Patenamts mit ihr verknüpft sind. Bis vor
einigen Jahren war auch die Zulassung zum
Abendmahl damit verbunden, inzwischen wird
das Abendmahl “kinderoffen” gefeiert. Die
Einsegnung bei der Konfirmation (unter Hand-
auflegung oder Handschlag) bedeutet eine Bitte
um den Heiligen Geist. Wurde die Konfirmati-
on früher vor allem als nachgeholtes Taufbe-
kenntnis verstanden, so legt man heute gerne
die Betonung auf die Glaubensstärkung des
Konfirmanden durch Gott und die Gemeinde.
Auch der Konfirmandenunterricht bzw. die
Konfirmandenarbeit als Vorbereitung zur
Konfirmation wird hierbei als große Chance
gesehen.

Obwohl letztlich sogar sogenannte “ökume-
nische” Trauungen möglich sind, und Ehe als
Liebesgemeinschaft verstanden wird, gibt es
durchaus bedeutende Unterschiede im Ehever-
ständnis. Dies spielt weniger im Ehealltag als
vielmehr in den unterschiedlichen rechtlichen
Folgen eine Rolle.

Die katholische Kirche versteht die Ehe
unter Christen als Sakrament. Die Ehe der
Nichtchristen gilt als “Naturehe”. Bei Christen
wird so aus der allgemein menschlichen
Ordnung eine Heilsordnung. Die Brautleute
spenden einander bei der kirchlichen Trauung
das Ehesakrament.

Eheschließung und Ehe:
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Die Evang. Kirche kennt 2 Sakramente (Taufe und Abendmahl), die katholische Kirche hingegen 7:
Taufe, Firmung, Eucharistie (Abendmahl), Beichte (auch: Buße, Versöhnung), Krankensalbung (früher:
Letzte Ölung oder Sterbesakrament), die Weihe (in den drei Stufen der Diakon-, Priester- und
Bischofsweihe) sowie die Ehe. Jede Kirche hat ihre eigene Definition von Sakrament. Allgemein könnte
man formulieren: Sakramente sind von Jesus Christus eingesetzte sichtbare, heilige Zeichen(handlungen),
die Gottes Heilshandeln darstellen oder sind.

*
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Die evangelische Kirche spricht nicht von
“Naturehe” und “sakramentaler Ehe” und kennt
daher diese Unterscheidung nicht. Die Ehe ist
eine Ordnung Gottes, sie ist ein von Gott ge-
wollter Lebensraum für Mann und Frau zur
gemeinsamen Lebensgestaltung. Solange der
Staat den wesentlichen Gehalt der Ehe anerkennt
und schützt, ordnet die Kirche von sich aus
nichts neu, anerkennt das staatliche Eherecht
und erkennt die standesamtlich geschlossene
Ehe vor Gott und Menschen als gültig an. Die
evangelische kirchliche Trauung ist ein
Gottesdienst, in dem die Eheleute ihre Ehe
unter Gottes Wort stellen und vor der Gemeinde
öffentlich bekunden.

In der katholischen Kirche gibt es ein
eigenes kirchliches Recht, an das die Ehe und
die Eheschließung gebunden sind. Die kirch-
lich gültige Eheschließung erfolgt hier bei der
katholischen kirchlichen Trauung. Die Ehe ist
unauflöslich und kann nicht geschieden wer-
den, weshalb eine Trauung standesamtlich Ge-
schiedener in der katholischen Kirche nicht
möglich ist. In besonderen Fällen kann die katho-
lische Ehejustiz eine Ehe für nichtig erklären.

Die evangelische Kirche rechnet auch mit
der Macht der Sünde, die eine Ehe zerstören
kann. Daher wird die Zustimmung zur Schei-
dung nicht verweigert, wenn der Fortbestand
der Ehe die Betroffenen in ihrer Existenz
schwerer gefährden würde als eine Scheidung.
Die evangelische Trauung eines Geschiedenen
liegt im seelsorgerlichen Ermessen des Pfarrers.

“Ökumenische” Trauungen sind entweder
katholische Trauungen unter Mitwirkung eines
evangelischen Liturgen oder evangelische
Trauungen unter Mitwirkung eines katho-
lischen Liturgen, wobei im letzteren Fall der
katholische Partner einen Dispens von der
“kanonischen Eheschließungsform” benötigt.

Angesichts von Krankheit und Tod bietet die
katholische Kirche als besondere Form der Be-
gleitung und Stärkung das “Sterbesakrament”
bzw. die “letzte Ölung” an. Heute soll dieses
Sakrament verstärkt als Krankensalbung gese-

Ende des Lebens: Dieter Jaquemar

hen werden. Mit der Praxis, zuerst die Anzei-
chen des herannahenden Todes abzuwarten, be-
vor das Sakrament vollzogen wird, soll gebro-
chen werden. In der Krankensalbung erfährt der
Einzelne den “Beistand des Herrn durch die
Kraft seines Geistes", was zur "Heilung der
Seele", aber auch zur "Heilung des Leibes"
führen kann, "wenn das imWillen Gottes liegt."

In der evangelischen Seelsorge wird mit
Kranken und vom Tod bedrohten Menschen als
besondere Versicherung der Gemeinschaft mit
Christus das Abendmahl gefeiert - nach Mög-
lichkeit mit Angehörigen und Freunden. Als
ganzheitliche Verkündigungsformen gewinnen
auch die Krankensegnung und die Krankensal-
bung am Krankenbett wieder mehr an Bedeutung.

In der Hoffnung und in der Gewissheit der
Auferstehung steht in beiden Kirchen die
Beerdigung, wobei die Angehörigen bei der
Predigt in ihrerTrauer getröstet werden.

Bei der katholischen Beerdigung steht zu-
sätzlich das Handeln am Verstorbenen im
Mittelpunkt. Er wird gesegnet und für ihn wird
gebetet. An Gedenktagen wird eine “Seelen-
messe” (Requiem) für den Verstorbenen gelesen.
Man geht auch davon aus, dass die Seligen mit
Christus beimVater für uns Fürbitte einlegen.

Bei der evangelischen Beerdigung als Ge-
leit und Aussegnung für den Verstorbenen wird
neben dem Trost der Leidtragenden im Rahmen
der Trauerfeier nach altem Brauch ein

Fürbittgebet für den Verstorbenen ge-
sprochen. Mit weiteren Aussagen über das Ge-
schick des Verstorbenen ist man zurückhaltend.
Es werden keine Gottesdienste für Verstorbene
gehalten und Heilige werden nicht um Hilfe
angerufen.

ein-
maliges

In der nächsten werden die Aspekte
- Frömmigkeit - als religiöse Haltung
- Frömmigkeit - als Welt gestalten und
- Gliederung der Kirchen

behandelt.

baustelle

Literatur: Reinhard Frieling, Katholische und Evan-
gelische, Bensheimer Hefte, Vandenhoek & Ruprecht

Der gesamte Artikel (Teil 1+2) wird im Jänner auf
die Website gestellt:
http://ejnoe.ejoe.at/index.php?id=758



DJR

Zeitpunkt:

Ort:

29. 3. 08, 15 Uhr
(geplant)

Purkersdorf

Gustav-Adolf
Fest

Zeitpunkt:
Ort:

22. 5. 08
Nasswald

Kigo Tagung

Zeitpunkt:
Ort:

19. 4. 08
Wien

Schladminger Jugendtag

Zeitpunkt: 26./27. 4. 08

JURÖ

Zeitpunkt:
Ort:

16.-18. 5. 08
Kärnten

Kinderbibelwoche in St. Pölten

Zeitpunkt
Ort:
Infos:

: 25.-30. 8. 08
St. Pölten

Evang. Pfarrgemeinde St. Pölten

Sup. Versammlung

Zeitpunkt: 25./26. 4. 08

Take MAK
(Fortbildung EjÖ)

Thema:
Zeitpunkt:
Ort:

BibelLeben
11.-13. 4. 08

Bruck an der Mur

Kinderwoche Traiskirchen

Thema:

Zeitpunkt:
Ort:
Infos:

ERDE, FEUER, WASSER und LUFT
Die Elemente entdecken und erleben durch die
Geschichte von Tobias

17./18. 5. 08
Eggenburg, K-Haus

Pfarrgemeinde Traiskirchen, Jutta Los
:0699/18877389

Pfingstlager Schloss Lehenhof

Zeitpunkt:

Infos:

10.-12. 5. 08
Für 8-12 Jährige

Evang. Pfarrgemeinde Tulln,
Eva Tiefenbacher

Kinderfreizeit auf Schloss Klaus

Zeitpunkt:
Infos:

20.-22. 6. 08
Evang. Pfarrgemeinde St. Pölten

Any Sing Goes

1. NÖ- Jungendsingtag

Zeitpunkt:
Ort:

1. 03. 08, 10- ca. 19 Uhr
im Gemeindehaus/ Lichthaus Mödling

Angesprochen sind alle Jugendliche ab 13 Jahre, die
Interesse an GANZ Neuen Geistlichen Liedern mit
Bandbegleitung haben!

Bei Interesse an weiteren Infos bitte melden bei
Sybille von Both
Tel: 0699-188 77 304 odernoe.musik@evang.at

Jugendgottesdienst St.Pölten

Zeitpunkt:
Ort:

19. 4. 08, 19.00 Uhr
evangelisches Jugendheim

Altern. Godi. Klosterneuburg

Zeitpunkt:
20. 1. 08, 17.45-19 Uhr
17. 2. 08, 17.45-19Uhr

Abendgottesdienst in St. Pölten

Zeitpunkt: 1. 1. 08, 18 Uhr

Lange Nacht der Kirchen

Zeitpunkt: 30. 5. 08

Hallenfußballturnier

Zeitpunkt:
Ort :

24. 2. 08, ab 9.30 Uhr
Prandtauerhalle, St. Pölten

Überreligiöses Fußballkleinfeldturnier mit
anschließendem Promibenefizspiel zur Fußball

EM 2008(geplant)

Zeitpunkt:Pfingstmontag, 12. 5. 08
St. PöltenOrt:

Mitarbeiterschulung

Thema: Kreative Andachten, Rhetorik,
Mitarbeiterführung
Zeitpunkt: 30.-31. 5. 08(geplant)

Freize
ite

n

Sport

Gottesdienste

Schulungen

Sitzungen

Musik
Einführung Bischof

Zeitpunkt:
Ort:

27. 1. 08
Wien, Austria Center

!
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ie evangelische Pfarr-
gemeinde in St. Pölten

hatte beschlossen, Reach AUT in
St. Pölten statt finden zu lassen.

Reach AUT, das ist ein jugendmissio-
narischer Einsatz, bei dem dieses Jahr auf 19
Gemeinden in Österreich verteilt jeweils ca.
12-17 Jugendliche durch diverse Aktionen
auf den Straßen und bei sogenannten
Jugendabenden versuchen, junge Menschen
für den lebendigen Glauben zu gewinnen.
Unser Team war sehr international mit einem
Japaner, einem Chilenen, zwei Spaniern, drei
Österreichern und vielen Deutschen. Insge-
samt 17 Leute bevölkerten für 10 Tage das
Jugendheim.
Die Vormittage im Jugendheim waren meist
ruhig und wurden vom Team öfter für eine
Stunde “Stille Zeit” genützt. Um die
Mittagszeit und nachmittags ging es meist in
die Fußgängerzone der St. Pöltner Innenstadt
oder an andere Orte, wo man hoffte, viele
Jugendliche anzutreffen. Die Pantomime,
Tanz und Theaterstücke wurden von vielen
Menschen gesehen und konnten auch einige
Herzen berühren.
Die Abende wurden von dem Team sehr
kreativ gestaltet, es gelang auch immer
wieder Leute, die mit Kirche und Christen-

tum nichts am Hut haben, einzuladen und
ihnen von Jesus zu erzählen.
Der Funke sprang vom Team auf die
ortsansässige Jugend über, und es ent-
wickelten sich viele neue Freundschaften.
Zum JugendBISTRO am Abschlussabend
waren wir mehr als 30 Leute in den neu
renovierten Räumlichkeiten des Jugendheims.
Es gab wie bei jedem Bistro im Anschluss
köstliche Cocktails und dank unserer
Spanierin Esmeralda wurde bis spät in die
Nacht hinein getanzt.
Rückblickend betrachtet war es eine
unheimlich gesegnete Zeit für St. Pölten, für
unsere Gemeinde und besonders für unsere
Jugend.

David Hanek, St. Pölten

Reach AUT

Sehnst du dich danach,
Unterstützung in der evan-
gelistischen Jugend- bzw.
Kinderarbeit vor Ort in
deiner Gemeinde zu be-
kommen? Danach, fern
stehende Jugendliche mit
der guten Nachricht zu
erreichen? und deine gläubigen Teens im
Bereich der Jüngerschaft herauszu-
fordern?

ELISABETH RAXENDORFER

0650 521 521 2

ReachAUT konkret

reachaut@gmx.at
Hunderte gläubige Jugendliche bereiten sich
kommenden Sommer auf einem einwöchigen
Kongress für einen missionarischen Jugend-
oder Kindereinsatz vor! In einem Team von

12 anderen Teens und Team-
leitern kommen sie vor Ort in
deine Gemeinde und veran-
stalten in Zusammenarbeit mit
dieser Jugendabende, Straßen-
einsätze, Schwimmbadein-
sätze, Sportprogramme, ..!

Super, dann melde dich für alle Infos bei:

Du hast Interesse an einem Team für deine
Gemeinde oder willst deine Jugendlichen
mitschicken bzw. selbst mit dabei sein?

D

Das Reach AUT Team beim Straßeneinsatz
in der St. Pöltner Fußgängerzone
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16.-24. 8.07Jugend

Weil er lebt.
13.-29. 8. 08
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m Sommer 2007 haben sich
wie jedes Jahr um die 40
Teilnehmer und Betreuer im

Pfarrhaus von Hollenstein eingefunden.
Neu dieses Jahr war jedoch die Leitung,

welche von ehemaligen Co-Mitarbeitern
übernommen wurde. Das neue Team war
bzw. ist etwas größer und besteht aus 9
Mitarbeitern inklusive der vier Leitern und
Organisatoren (Daniel Wailzer, Helene
Weinberger, Cornelia Rosenkranz,
Felix Mayerhuber). Höhepunkte
dieses Jahr waren der Schokolade-
Workshop, wo die Kinder mehr über
Schokoladeherstellung erfahren
haben und danach ihre eigene süße
Köstlichkeit machen durften.
Weiters ist der Besuch des Wasser-
spielparks Eisenwurzen, die Nacht-
spiele, das Flussbad, das Lager-
feuer/Grillen und natürlich der

alljährlicheAbschlussabend bei den Kindern
sehr gut angekommen.
Der tägliche Morgengottesdienst und das
abendliche Feedback waren, neben den
verplanten Tagesablauf, eine geistliche
Erfrischung und eine willkommene Tages-
Abrundung. Auch für sportliche Aktivitäten
wurde gesorgt: In der Turnhalle der
Volksschule Hollenstein konnten sich die
Kinder, gemeinsam mit den Mitarbeitern, so

r ich t ig aus-
toben (Fußball,
V ö l k e r b a l l ,
Merkball etc.)
Und jede Men-
ge Spaß haben.

Daniel Wailzer
&Felix

Mayerhuber
St. Pölten

HOLLENSTEIN
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freizeit in Banjole
ging 2007 in die Ver-
längerung. 24 Teil-
nehmerInnen, 5 Be-
treuerInnen und 2
Köchinnen machten
den privaten Campingplatz auf der istrischen
Halbinsel unsicher.
Dieses Jahr stand alles unter dem Motto
“Fluch der Karibik”. Immer wieder wurde das
Thema Piraten in den Spielen und den An-
dachten aufgegriffen. Doch als erstes mussten
sich alle dementsprechend ausstaffieren.
Captain-Jack-Sparrow-like wurde an Flaggen,
Piratentüchern, Perlenketten und Pappsäbeln
gebastelt und an einem Vorstellungslied
herumgedichtet.
Die Crew war nun bereit für die nächsten
Aufgaben, die nicht nur Kraft, sondern auch
Gehirnschmalz forderten.

Jeder Abend wurde durch eine
Andacht abgerundet, die gemein-
sam mit viel Musik ums Lager-
feuer stattfand. Wie sah das Leben
eines Piraten aus und welche
Parallelen können wir zu unserem
Leben mit Gott und Jesus Christus
erkennen?
Wie es sich für eine Sommer-

freizeit gehört, gingen wir jeden Tag schwim-
men und ein paar Wagemutige sprangen von
13 m hohen Klippen.
Es wurde wieder viel gesungen, musiziert,
Hugalele, Fußball, Volleyball gespielt. Zu den
Highlights gehörten heuer aber wohl die
Sonnenuntergang-Spaziergänge am Strand
und die Wasserschlachten. Die Verlänger-
ungstour war eine sehr gelungene Freizeit, die
Jung und Alt viel Spaß machte. Ein großes
DANKE sei hier auch allen BetreuerInnen und
Köchinnen gesagt. Die “Arbeit” miteinander
und mit den Jugendlichen war großartig!

Nicole Kadlez, Mödling
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Jugend

Kinder und Jugend
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ur Abwechslung fand das
alljährliche Jungscharlager

heuer am letzten Ferienwochenende
statt, statt ganz am

Beginn der Ferien.Am
Donnerstag Vormittag
ging es los. Mehr und
mehr Kinder kamen
an, Quartiere wurden
bezogen, letzte Vor-
bereitungen getroffen.
Am Nachmittag, gab
es wegen des Regen-
wetters statt Outdoor-
Spielen ein Quiz. Der
nächste Tag bestand hauptsächlich aus dem
jährlichen Geländespiel, der Schatzsuche.
Jeweils zwei der vier Gruppen zogen
gleichzeitig los, um nach vielen Hinweisen

ans Ziel zu kommen. Dort befand sich der
letzte Hinweis, wo der Schatz am nächsten
Tag gehoben werden kann. Währenddessen

bastelten die anderen 2
Gruppen, bis getauscht
wurde. Am letzten Tag
schließlich gab es ein
Turnier, wo sich die vier
Gruppen in den unter-
schiedlichsten Diszi-
plinen messen mussten.
Am Nachmittag schließ-
lich, als letzter Pro-
grammpunkt, wurde der
Schatz gehoben. Das

Erstaunen war groß, als man die Truhe
schließlich auf einem Baum oben ent-
deckte.
Michael Oester, Pfarrgem. Melk-Scheibbs

Jungscharlager Ockert 07

n der letzten Augustwoche
war Herr Edwin Keimer

bei uns in der Pfarrgemeinde. Wir
erlebten eine spannende Woche mit

Geschichten aus der Bibel, Liedern und
Spielen. Das Thema lautete: "Unter dem
Schirm Gottes". Wir waren ungefähr 30
Kinder, die sich jedenTag in der Parkstraße

trafen. Es blieb genug Zeit für freie Spiele
und Fußball.Am letzten Nachmittag kamen
unsere Eltern und feierten mit uns den
Abschlußabend. Wir hoffen, dass es auch
nächstes Jahr wieder eine Bibelwoche gibt.

Alexander Mrass, St. Pölten

Unter dem Schirm Gottes
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nterwegs sein ins Ungewisse wie
Ruth und Noomi von Moab nach
Bethlehem.

Was so wagemutig klingt, war das Motto der
Kinderwoche in Traiskirchen vom bis

Mit allen Sinnen haben sich die 8 Mitarbeiter
und Kinder dabei dem Buch Ruth
genähert:
Wohlriechende Düfte herstellen, ein Fest
feiern, Fladenbrot backen etc. stand bei dieser
gelungenen und erlebnisreichen Woche für und
mit den Kindern am Programm.

Jutta Los

2. 8.Juli
2007.

ca. 25

Die Kinderwoche in Pressbaum fand
vom 27.-30. August statt. Das Thema
unter dem die Woche stand lautete:
Holz im Leben Jesu.
Das Leben Jesu ist spannend! Aber wie
werden Stationen im Leben Jesu
ausgesucht und vorbereitet, damit sie
auch für 19 Kinder von 5 bis 13 Jahren
spannend erlebt werden?
Renate Eze hat eine Idee: Holz zieht
sich wie ein roter Faden durch das

Leben und Wirken von Jesus: die
Krippe, die Hobelschaten von Joseph,
die Bäume, sein Joch, sein Kreuz, die
Fischerboote und so vieles mehr. Holz
können wir in unsere Hände nehmen
und vieles damit basteln und formen.
Auf unserem See Genezareth ist ein
Sturm der Begeisterung ausgebrochen
:-)

Gregor Brunner
Pfarrgemeinde Purkersdorf

Kinderwoche in Traiskirchen

Kinderwoche 2007
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Rückblick: Tagung für christliche Erziehung
und Kindergottesdienst

Mit dem FriedenskreuzThema:

„Mit dem Friedenskreuz durch das
Kirchenjahr“- so heißt das Buch von Ulrich
Walter in Zusammenarbeit mit dem
lippstädter Liedermacher Reinhard Horn,
in dem sie spielerisch, erzählerisch und mit
viel Gesang durch das Kirchenjahr
schreiten - das bunte Friedenskreuz immer
im Gepäck.
Genau eben dieses Kreuz war der Inhalt der
diesjährigen gesamtösterreichischen
Kindergottesdiensttagung in Matrei am
Brenner in Tirol. Rund 60 erwachsenen
Teilnehmern führten Uli Walter und
Reinhard Horn an das Thema heran und
erarbeiteten es - Laubsägen des Friedens-
kreuzes inklusive!
Aufgebaut ist dieses Kreuz aus mehreren
Symbolen, die alle einzeln verwendet
werden können, oder genauso auch als ein
ganzes im Kreuz - eine Krone, eine Taube,
ein Haus, Brot, ein Krug, Wasser und ein
Stern.
In Kleingruppen versuchten wir uns selber
an das Erzählen mit dem Friedenskreuz
heranzutasten und kamen zu dem Schluss,
dass es geplant genauso gut einsetzbar ist
wie eben auch spontan - die besten Einfälle
kommen einem manchmal in der Spon-
tanität.

Das Buch mit Anregungen, Erzählideen
(Jesu Geburt, Taufe, Bartimäus, die
Speisung der 5000, Passion, usw.) zu dem
Friedenskreuz ist, genauso wie auch die CD
mit allen Liedern, im Handel erhältlich,
zum Beispiel über den Versand des
K O N T A K T E M u s i k v e r l a g e s
( ).
Und wer s ich n ich t se lber e in
Friedenskreuz sägen will, der kann auch
das kaufen.

In Kürze wird die Tagungsdokumentation
und Fotos der Tagung auf der Homepage
des Arbeitskreises Kindergottesdienstes
abrufbar sein ( ).

http://www.kontakte-musikverlag.de/

www.kindergottesdienst.at

Katrin Winkler

durch das Kirchenjahr

Einzelne Teile des Kirchenkreuzes
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Auf der Schallaburg feierte die Diözese
Niederösterreich ihr 60-jähriges Bestehen
und dachte an die 450-jährige Geschichte des
Protestantismus in unserem Bundesland.
Über 1000 Besucher besuchten den Fest-
gottesdienst im Hof der Schallaburg.

Für die Jugend standen am Nachmittag in
der "alten Feste" ein Labyrinth-Workshop und
ein Outdoor-Workshop am Programm. Das
anschließende Konzert der JAM-Band
überzeugte jung und alt.

Ende gehen. Dabei durften die anderen
Gruppenmitglieder ihnen nurAnweisungen zur
Richtung geben und sie keinesfalls berühren.
Übertrat jemand die Seile, so musste er drei
Schritte zurückgehen.
Die Workshops haben viel Spaß gemacht!

Der Festtag auf der Schallaburg war für mich
etwas Besonderes, weil ich seit langem wieder
ein sehr geniales Konzert von der JAM-Band
hören und sehen durfte! Ich kenne fast alle
Mitglieder der Band und hab auch das Privileg
immer wieder „Teile“ von ihnen zu sehen (weil
ich bei JAM mit dabei bin), aber das Konzert
auf der Schallaburg hat das Level meines
Respekts ihnen gegenüber wieder um Einiges
gehoben. Das Konzert fand nämlich in einem
eigenen Hof der Burg statt, wo die Akustik so
einmalig gut war! Durch das gegebene
Ambiente - eine Burg mit hohen Mauern und
kleinen Fenstern, wo doch immer wieder die
Sonne durchschien - wurden die Instrumente
sowie die Stimmen der beiden Ladies Bärbl
und Dani zu einem Genuss besonderer Art für
die Zuschauer und vor allem auch für mich.
Lobpreislieder, Gebete sowie alte Hymnen
wurden mit dem ganz eigenen JAM-Style neu
verpackt und in Gottes Gegenwart gebracht.
Alles in allem war es ein wirklich sehr sehr
gelungenes Konzert und auch die Band selbst
war sehr begeistert einmal auf einer Burg ein
Konzert gespielt haben zu dürfen!

Nathalie Obermann, Konfirmandin der
Pfarrgemeinde Melk-Scheibbs

Konzert JAM Band:

Patricia Todjeras

Kinderprogramm
Für die Kinder war im Festgottesdienst eine
Aktion zum “Wassertropfen Fischen” einge-
plant, passend zum Thema „Gott ist die Quelle
der Freude“. Nach dem Gottsdienst ging´s zur
kinderpädagogischen Führung der Kreuzritter-
Ausstellung. Am Nachmittag konnten die ca.
30 Kinder unter der Leitung von Eva
Tiefenbacher und Team Kreuze und Sterne
filzen oder Speckstein schleifen.

Workshops:
In dem ersten Workshop ging es darum, durch
ein zu dem Ziel in der Mitte zu
kommen und dabei auch an allen Schalen, die
verteilt aufgestellt waren, vorbeizukommen, in
denen sich Kärtchen befanden, auf denen ein
Bibelspruch stand, von denen man sich eines

herausnehmen konnte. Nachdem man sie
passiert hatte und auch an der Mitte gewesen
war, konnte man auf den farbigen Linien, denen
man folgte, wieder aus dem Labyrinth
herauskommen.
Bei dem zweiten Workshop, dem -
Workshop, handelte es sich um zwei Seile, die
übereinander zwischen zwei Bäumen gespannt
waren. Die Aufgabe war, durch Teamarbeit auf
den Seilen von einem Baum zum anderen zu
gelangen. Fiel man hinunter, so musste man
nochmals von vorne anfangen. Nachdem alle
hinübergekommen waren, wurden wir in zwei
Gruppen aufgeteilt. Jeweils eine Person einer
Gruppe bekam die Augen verbunden und
musste zwischen aufgelegten Seilen ans andere

Labyrinth

Outdoor

450 Jahre Protestantismus in NÖ, 60 Jahre selbständige Diözese, 23. September 2007

Festtag Schallaburg 2007
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Station            Material            Anleitung
Klosterstation
Alltag eines Mönches
Erbsenlauf
Bibelseite drucken
Kapitelbuchstaben malen
Setzkasten (einen Satz
selbst setzen

Kopien
Erbsen
Bibelseite
Kopien, Stifte
Setzkasten, Papier
Overheadstifte

Einige (2-3) werden
als Strafe für Schüler/Innen in
Schuhe gefüllt, man muss
damit eine Runde um die
Kirchedrehen.

Druckplatte im Bibelzentrum
zumAusleihenerhältlich

, um Buchstaben
und Sätze zusammenzu-
stellenundzudrucken

Erbsen

Bibelseite drucken:

Setzkasten

Kochen und
Backen
Brot und Milchbrot
Eintopf mit Würstel
Arme Ritter (süß)

Mehl, Salz, Zucker,
Gemüse, Würstel
Gasgriller 2x
Toaster 2x

Rezept arme Ritter:
Palatschinkenteig
anrühren und Toastbrot
darin eintunken.
Schwimmend in Fett
braten und mit Zucker
bestreuen.

Kinder und
Erwachsenen-
station
Gebote-Memory
Lutherrose

Memory (Dieter)
Kopien Lutherrose
Buntstifte
Leere Wappen

Lutherrrose:
Kopie Lutherrose
ausmalen in den richtigen
Farben, mit Erklärungen
Gebote-Riesen-Memory:
gibt es im EJ NÖ Büro
zum Ausleihen

Japanisches Koffertheater
(Anleitung zum Selbstbau in
EJNÖ erhältlich)
Aus dem Buch „Martin Luther“
Kaufmann Verlag,
ISBN 3-7806-2672-1
Gekürzter Text mit Bildern

Kamishibai
(Koffertheater)
Luthers Leben

Any Sing Goes - 1.NÖ- Jugendsingtag
Am 01. März 2008, 10 bis ca. 19 Uhr im Gemeindehaus/ Lichthaus Mödling

Angesprochen sind alle Jugendliche ab 13 Jahre,
die Interesse an GANZ Neuen Geistlichen Liedern mit Bandbegleitung haben!

Bei Interesse an weiteren Infos bitte melden bei:
Sybille von Both, Tel: 0699-188 77 304 oder noe.musik@evang.at

Eva Tiefenbacher, Dieter Jaquemar

Japanisches
Koffertheater
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22.Baust ein

Luther-Straße beim
Reformationsfest in Tulln

Station            Material            Anleitung

In Tulln wurde dieses Jahr das
Reformationsfest mit den
Kindern der Pflichtschulen (ca.8
Jahrgänge, 6-14 Jahre) auf
speziel le Weise gefeiert.

Eingeladen wurde mit besonderen Ein-
ladungskarten in den Schulen des Bezirkes,
als Alternative zum regulären Unterricht
am Reformationstag.

Der Reformationsvormittag begann um
8.00 Uhr mit einem gemeinsamen
Frühstück. Der gemeinsame Gottesdienst
war der Mittelpunkt des Vormittags. Er
bestimmte das Thema und die anschlie-
ßenden Stationen und Spiele der “Luther-
straße”

I
Abschluss der Veranstaltung war das selbst
gekochte Mittagessen und das gemeinsame
Essen. Die Kinder wurden ab 12.30 Uhr
abgeholt.

Die Stationen der Lutherstraße sind mit
Anleitungen unten aufgelistet:

Spiele aus dem
Mittelalter
Murmeln
Kreisspiele
Tempelhupfen
Fetzenball
Jonglieren
Ledertiere

Murmeln
Spielanleitungen
Musik
Kreide
Fetzenball
Jonglierbälle
Lederreste, Holzperlen,
Filzschreiber

Musik
Lieder
Instrumente

Liedblatt Instrumente

Diverse Spiele bitte
selbst zusammen
stelleln

Zuerst wird Martin Luther als
Dichter und Förderer von
Kirchenliedern vorgestellt. 6
Lieder aus verschiedenen
Epochen werden gemein-
sam gesungen, anschließend
darf jeder die Lieder bewerten
3 Punkte stehen für die
BewertungzurVerfügung
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Siegermannschaft: Purkersdorf

er zweite Finalplatz wurde zwischen
Mödling I und St. Pölten ausgespielt
(Vorrunden 2. und 3.). Weil sie in der

Vorrunde ungefährdet gewannen, nahmen es
die Mödlinger anscheinend zu leicht, und
verloren den ersten Satz. Sie kämpften sich
aber zurück, gewannen den zweiten Satz knapp
und machten im dritten alles klar.

Ebenso im Spiel um den Platz im kleinen
Finale zwischen Mödling II und Wr.

Neustadt (Vorrunden 4. und 5.): Die
Neustädter gewannen ganz klar den ersten

Satz in diesem Turnier. Der zweite war
heiß umkämpft,

und ging sogar
in die Verlän-

gerung,
in der sich

dann Mödling knapp durch-
setzte. Damit war aber der

Neustädter Widerstand gebro-
chen, Mödling gewann den dritten Satz
klar, und wahrte damit die Chance auf Platz 3.

Im l ießen
schließlich die St. Pöltner nichts mehr
anbrennen, und .gewannen klar gegen
Mödling II (25:20 und 25:

zum
Favorit Mödling gegen Neuling Purkersdorf.
Auf Mödlings Seite starke Angreifer, auf der
anderen eine ballsichere Mannschaft. Da
flatterten bei beiden dann doch die Nerven.
Von Beginn an war Purkersdorf zwar knapp in
Führung, aber Mödling konnte in der Mitte des
ersten Satzes zulegen. Dennoch reichte es für
die Purkersdorfer für ein 25:20. Im zweiten
Satz lagen sie dann von Beginn an immer 3 bis
4 Punkte zurück, bis sie sich beim Spielstand
von 17: 20 ein „Time out“ nahmen. Danach
spielten sie noch einmal groß auf, und ließen
Mödling nur noch einen Punkt gewinnen. Mit
einem satten Smash verwerteten die Purkers-
dorfer gleich den ersten Matchball ganz sicher,
25:21, der Überraschungssieg war perfekt!
Der Titelverteidiger war nach 4 Siegen in Serie
entthront, das jüngste Team, mit nur fünf

Spielern und zum ersten Mal angetreten,
feierte ausgelassen seinen Sieg ohne
Satzverlust, aber mit akut gewordenen

Verletzungen: Philip hatte geprellte Rippen
und Jörg eine Schulterverletzung. Ange-
führt wurde die Siegermannschaft ausge-
rechnet von Jörg Vancl, der früher Mödling
zahlreiche Siege und einen Wanderpokal

mit seinen Teams sicherte. Mit in der Mann-
schaft das Geburtstagskind Viola,
der von allen ein Ständchen gesun-
gen wurde, und eine Geburtstags-

urkunde überreicht bekam. Neben all
diesen Kuriositäten wird eines wohl
immer ein Geheimnis bleiben:

KLEINEN FINALE

GROSSEN FINALE:

Was
haben die Purkersdorfer Shootingstars
in ihrem „Time-Out“ wirklich gemacht?

Wir freuen uns schon Euch nächs-
tes Jahr bei spannenden Spielen
wieder zu treffen. Es wird sicher wie-
der spannend: Erscheint Purkersdorf
überhaupt? Schlägt Mödling zurück?
Ist St. Pölten der lachende dritte? Oder
kommt wieder ein unbekannter New-
comer? Sei dabei und erleb’es selbst!

19). Nun kam es
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Wie jedes
Jahr im Herbst traf
sich die Evange-
lische Jugend Nie-
derösterreich zum
großen Volleyball-
Showdown diesmal
in Wr. Neustadt. Fünf

Mannschaften waren dabei, um im Wettstreit
den begehrten Wanderpokal zu gewinnen.

itelverteidiger war wieder
mit zwei Teams vertreten, aber nicht
nur mit den schon gewohnten

Gesichtern, auch neue sehr gute Spieler waren
mitgekommen. zählt meist auch zu
den Titelanwärtern und brachte auch gleich
Ersatzleute mit, um taktieren zu können.

konnte sich bei diesem Turnier
noch nie so richtig in Szene setzen, vielleicht
gelingt in diesem Jahr der große Smash? Mit

war ein sehr seltener Gast mit
von der Partie, leider haben hier kurzfristig
Spieler abgesagt, so erschien ein sehr junges,
aber ambitioniertesTeam.

Es spricht aber für die faire und freund-
schaftlicheAtmosphäre, dass es für niemanden
ein Problem darstellte, dass Purkersdorf nur

fünf Spieler stellte, un

eter verwies verständlicher-
weise auf die Regeln, die man trachten sollte
auch einzuhalten. Überhaupt stand bei dem
ganzen Turnier der Spaß am Spiel im Vorder-
grund, so sorgten auch kleine Witze zwischen-
durch immer wieder für Auflockerung, und
Schiedsrichter waren eigentlich überflüssig.
Dann ging's auch schon los:

Mödling I hatte das Spiel noch nicht im
Griff, so setzte es gleich im ersten Spiel

eine überraschende Niederlage gegen Purkers-
dorf. Das war allerdings noch
nicht so schlimm, denn in den
folgenden Par- t ien
steigerten sie sich
kontinuier- lich,
und gaben keinen Satz mehr ab.

Auch St. Pölten hatte Start-
schwie- rigkeiten gegen Wr. Neu-

stadt, verlor dann aber nur die beiden
Spiele ge- gen die Finalisten.

Möd- ling II machte leider viele
E i g e n - fehler und konnten daher

sein Potenzial nicht zeigen. Sie brachten zwar

Mödling I in Schwierigkeiten, konnten
aber nur ein Spiel gewinnen.

Wr. Neustadt kämpfte beherzt, war
stets sehr knapp dran, konnte aber

trotzdem keinen Satz gewinnen.

Purkersdorf überraschte mehr und
mehr. Mit sicherem Zuspiel inner-

halb der Mannschaft wurde Spiel um
Spiel gewonnen. Ohne Satzverlust be-
eindruckender Vorrundensieger, sicher-
ten sich dieYoungsters einen Finalplatz.

Mödling

St. Pölten

Wr. Neustadt

Purkersdorf

d Wr. Neustadt und
Mödling II mit jeweils nur einer Dame an-
traten, lediglich Di

V

Kleines Finale: St. Pölten - Mödling

T
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Volleyballturnier mit Kuriositäten und das Geheimnis des Time Out



I ch saß in der Offenbar und mir wurde reiner Wein eingeschenkt. Auf der Wand die
Frage: Kannst du das Wort Offenbarung, das der Vergangenheit angehört, in unsere
Gegenwart ziehen? Kopfbilder würfelten um meine Gunst: Enthüllung, Geschenk, Er-

leuchtung, Erlebnis. Der Barmann, der gerade dabei war, meine Emotionen zu schütteln und
zu rühren, sprach:

In meinem Gesicht zuckte es erst
leise, dann aber crescendo durch meine Muskeln, dass ihm schließlich fortissimo mein voll-
stes Unverständnis entgegenblickte. Er fuhr fort zu erzählen, die Geschichte zweier Irrtümer:

Und? fragte ich, Wo ist das Fressen, nach der Moral frage ich erst gar nicht. Der Barmann
lächelte, mir zuliebe, über meine Ironie. Er erwiderte:

ImWein liegt dieWahrheit? Im rein eingeschenkten schon.

Assoziations ketten sich an jedes Wort. Doch eines wird bei einer Offen-
barung immer offenbar: Dass man sich bis jetzt geirrt hat.

Fast drei Tage hatte sich Thomas mit den übrigen (übriggebliebenen) Aposteln, nach-
dem ihr Führer Jesus, der immer wusste, welchen Weg (sowohl auf geistlichen, als auch
tatsächlichen Kreuzungen) sie einschlagen sollten, gekreuzigt, hingerichtet wurde, vor den
römischen Soldaten und der Tempelwache (der jüdischen Bürgerwehr sozusagen) versteckt.
Beengend, beklemmend war das gewesen. Er brauchte endlich Freiraum und so ging er,
statt mit den anderen zu essen und in die immergleichen traurigen Gesichter zu blicken,
spazieren. Doch entschloss er sich, vielleicht ausAngst, wieder zurück zur Gruppe zu gehen.
Sie empfingen ihn mit Jubelgeschrei, er blickte nicht mehr in traurige, sondern lachende
Gesichter, deren Lippen ihn mit den Worten begrüßten: „Wir haben den Herrn gesehen!“
Auf diese freudige Nachricht hatte Thomas nur eineAntwort: „Das glaube ich erst, wenn ich
seine durchbohrten Hände gesehen habe. Mit meinen Fingern will ich sie fühlen, und meine
Hand will ich in die Wunde an seiner Seite legen. Eher werde ich es nicht glauben.“ Thomas,
der Zweifler? Er erinnerte sich nur zu gut an folgende Situation: Vor neun Tagen waren
einige Frauen in das Versteck der Gruppe gestürmt und hatten dasselbe behauptet: „Jesus
lebt, er ist auferstanden!“ Aber die Apostel, nicht nur Thomas, auch Petrus, Andreas,
Thaddäus, blieben von ihrer Freude unbeeindruckt. Diese Frauen konnten nicht damit
umgehen, dass Jesus gestorben war, gestorben worden war. Deswegen versuchten sie sich
etwas herbeizuphantasieren, um den Schmerz zu verkraften. Dass die Frauen danach ein
wenig deprimiert den Aposteln den Rücken kehrten, war ihnen nur recht. Warum sollten nur
sie sich schlecht fühlen? Doch zwei Tage später waren sie trotz anfänglicher Immunität
bereits vom Auferstehungsvirus angesteckt. Warum? Wie bereits gesagt: „Wir haben . . .“
Doch Thomas blieb unbeeindruckt. Er würde sich nicht infizieren lassen.
Acht Tage später bot sich ich ein anderes Bild. Thomas befand sich auf seinen Knien, vor
ihm der Mann, Gott, was auch immer, der ihn immer begleitet hatte, der ihm genau das
anbot, was Thomas tun wollte. „Leg deine Finger in meine Wunden . . .“
Doch dazu kam es nicht, zu sehr freute-fürchtete er sich. Er konnte nur noch sagen: „Mein
Herr und mein Gott, ich habe mich geirrt.“

Thomas und die Apostel haben von Jesus gehört. Geglaubt, dass Jesus lebt, schon gar nicht.
Jesus musste ihnen selbst begegnen, um sie zur Einsicht zu bewegen. Jesus tut das nicht
widerwillig. Deswegen: Wir können den Menschen so oft sagen, dass sie sich irren, einsehen
werden sie es erst, wenn Gott sie es einsehen lässt.

Stefan Koch, geb. 1981; Student der Theaterwissenschaft, schreibt experimentelle Lyrik,
Prosa, wie auch Dramatisches; Veröffentlichungen in der Literaturzeitschrift “@cetera”,
Beitrag in “Junge Literatur” der Edition Aramo.
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